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Die Würde der Person –Fundamente und Dimensionen. Josef Seifert

Eine klassische Definition definiert die Person von ihrer Würde her, die ein hoher, objektiver und die Person im innersten kennzeichnender Wert ist, der verschiedene Dimensionen hat und aus ganz verschiedenen Quellen fließt:

1. Die Würde der menschlichen Person als solcher (die ‚Dignitas Humanae Substantiae’), die unverlierbar und in allen Menschen gleich ist und aus ihrem geistigen Substanzsein fließt. Auch der unbewußte und noch nicht bewußte Mensch besitzt sie. In ihr gründen elementare Menschenrechte wie das Recht zum Leben, das Recht auf physische Integrität, usf.

2. Die Würde der erwachten und rationalen Person. Sie gründet im Denken, in der bewußten Aktualisierung der Person, kennt unendlich viele Abstufungen der Wachheit und wurzelt in Erkennen, Freiheit und anderen Eigenschaften. In dieser Quelle gründen viele Menschenrechte wie  das Recht auf Freiheit, politische Mitsprache und freie Meinungsäußerung, auf Erziehung, usf.

3. Die qualitative Personwürde, die in sittlicher Vollkommenheit gipfelt: Sie entspringt erst aus den positiven und werthaften Aktualisierungen der Person, vor allem der sittlichen Gutheit. Diese Würde ist in keiner Weise unverlierbar, sondern ihr steht vielmehr ein ausgesprochener Unwert, die Würdelosigkeit und moralischen Unwürdigkeit gegenüber.  

4. Die geschenkhafte Menschenwürde (Würde als Gabe oder Gnade):  

Eine vierte Quelle der Menschenwürde kommt gleichsam geschenkhaft und geht über die Natur und Taten des Menschen hinaus: durch hohe künstlerische oder andere Gaben kann jemand sie besitzen. Auch das Geliebtsein, sowie jene besonderen Würden und Autoritäten, die einem Menschen aus seiner Rolle als Erzieher, als Eltern, als Kinder, als Richter und Inhaber politischer und anderer Ämter erwachsen und etwa Menschenrechte wie die Unabhängigkeit des Richters begründen, verleihen dem Menschen eine neue Würde.

Viele Denker wollen die ganze Personwürde des Ungeborenen oder sogar des Kleinkindes auf ein „Angenommensein durch andere“ reduzieren, was einem Übersehen der anderen Quellen der Würde entspringt.   Die tiefsten Dimensionen dieser geschenkhaften Würde liegen jenseits eines rein philosophischen Begriffs der Menschenwürde und gehören einer religiösen Dimension an.

Nicht nur die Menschenrechte, sondern auch die gesamte Ethik verlangen eine Besinnung darauf, daß der Mensch in seinem tiefsten Wesen Person ist und als solche eine unveräußerliche ontologische Würde besitzt, daß er aber zugleich in vielen Hinsichten seine personale Würde erst frei erwerben muß. Personsein ist beides - unverlierbarer Besitz und Eroberung. Beide Aspekte personaler Würde müssen berücksichtigt werden, will man eine wahrhaft personalistische Schau des Menschen und seiner Würde und Rechte erlangen.

Wenn wir an die zahllosen Formen der Unterdrückung und Verletzung sowie der Leugnung des Personseins und der Würde der Person denken, die heute unsere Gesellschaften und Gesetze beherrschen, in denen zahllosen Individuen der Spezies Mensch, vor allem den Ungeborenen, die personale Würde und Menschenrechte aberkannt werden, dann verstehen wir, daß unsere Frage nach der Definition und Wesensbestimmung des Menschen, sowie nach dem Wesen und den Quellen der Würde der Person, keine blasse theoretische Frage ist, sondern daß die Antwort auf sie über Schicksal und Leben von Millionen von Menschen entscheidet. 

